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Matti und Max können ihr Glück kaum 
fassen: Ferien in New York! Gemeinsam 
mit ihrer amerikanischen Freundin 
Sophie erkunden sie die Stadt. Doch 
dann verschwindet ein berühmtes 
Kunstwerk und wenig später auch noch 
Rauhaardackel Rudy. Ein geheimnisvoller 
Zettel bringt die Freunde schließlich auf 
eine heiße Spur. Eine aufregende Jagd 
quer durchManhattan beginnt.Weitere 
Abenteuer sind in der Vorbereitung.
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 1. Kapitel

New York, New York 
„Schau mal! Da unten! Wow!“
„Ich seh nichts! Was ist denn da?“ Max reckte den Kopf und blickte 
an seinem Freund Matti vorbei durch das runde Fenster des 
Flugzeugs.
„Na, die Freiheitsstatue!“ 
Max beugte sich ein Stück weiter vor.  
Tatsächlich! Jetzt sah er sie 
auch. Mitten auf einer 
schneebedeckten 
Insel im Grau des 
Wassers stand die 
Statue of Liberty, 
das Wahrzeichen 
von New York. 
„Kneif mich mal, 
Matti. Ich kann 
immer noch nicht 
glauben, dass ich 
wirklich hier bin. 
Das ist so cool!“ 
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„Aber echt! Wofür so ein Schatz alles gut sein kann. Wer hätte 
gedacht, dass wir damit so schnell in ein neues Abenteuer starten 
können?“
Max wusste genau, wovon Matti sprach. Ihr gemeinsames Aben
teuer auf der griechischen Insel Kreta war ihm lebhaft in Erinne-
rung geblieben. Dort hatten die Freunde bei der Aufklärung eines 
Kriminalfalles geholfen. Und als wäre das nicht toll genug, hatte es 
für beide am Ende auch noch eine stattliche Belohnung gegeben.
„Wir in New York! Schon super, wenn man einen Papa hat, der 
Schauspieler ist und am Broadway ein Stück probt. Ein Glück, dass 
meine Eltern einverstanden waren und ich mitkommen darf“, 
sagte Max. 
„Vor allem direkt nach Weihnachten. Zeigst du mir noch mal dein 
neues Handy? Das hätte ich auch gerne unter dem Baum gehabt, 
meins hat den Geist aufgegeben“, seufzte Matti.
„Ja, gleich. Ich muss sowieso eine Nachricht an meine Eltern 
schreiben, wenn wir gelandet sind. An Vicky übrigens auch. Der sind 
fast die Augen rausgekullert, als sie hörte, wohin meine Reise geht. 
Wir sollen ihr unbedingt ein paar Selfies aus New York schicken.“
„Bilder von Manhattan nach Berlin. Cool! Ohne Vicky wären wir 
eigentlich gar nicht hier – auf Kreta wären wir ohne ihre Hilfe 
ganz schön aufgeschmissen gewesen.“
Mattis Papa Magnus, der eine Reihe hinter den Freunden am 
Fenster saß, tippte seinem Sohn auf die Schulter. „Na, Jungs, da 
haben wir doch genau die richtige Seite für unseren Landeanflug 
erwischt, was? So eine Aussicht hat man nicht alle Tage. Jetzt 
dauert es nicht mehr lange, und wir haben wieder Boden unter 
den Füßen.“
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Matti drehte sich zu ihm um. „Papa? Wie kommen wir vom 
Flughafen in die Stadt? Holt uns deine alte Freundin von der 
Schauspielschule ab?“
„Ja, und damit Helen bei der Kälte nicht ewig warten muss, nehmt 
doch bitte dieses Mal eure eigenen Koffer vom Gepäckband, okay?“
Matti und Max grinsten einander an. Wegen vertauschter Koffer 
am Flughafen von Kreta hatten sie sich in den letzten Ferien 
kennengelernt.

Es dauerte eine Weile, bis die drei endlich den Ausgang erreichten. 
Eine Riesenschlange an der Passkontrolle hatte sie aufgehalten. 
Die Jungen folgten Magnus hinaus aus dem Flughafengebäude. 
Suchend sahen sie sich um. Es schneite. Autos mit beschlagenen 
Fenstern und verschneiten Dächern warteten und hupten in 
mehreren Spuren.
Ein Mädchen in einem roten Mantel lief auf Mattis Papa zu und 
winkte. Ihr brauner Pferdeschwanz flog dabei auf und ab. „Huhu, 
Magnus! Kennst du mich noch?“
Entgeistert sah Matti seinen Vater an. „Ist das deine Freundin 
Helen?“
Doch Magnus hatte keine Zeit zu antworten. Das Mädchen lief auf 
ihn zu, und zur großen Überraschung der Freunde öffnete Magnus 
seine Arme und umarmte sie fest. „Natürlich kenne ich dich noch, 
du kleiner Wirbelwind“, rief er und lachte.
Das Mädchen sah zu Matti und Max hinüber. Sie zog ihren rechten 
Handschuh aus und streckte ihnen die Hand entgegen. „Ich bin 
Sophie. Freut mich total, euch kennenzulernen. Kommt ihr mit? 
Das Taxi wartet.“ 
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Während die drei ihr über die vermatschte Straße folgten, wandte 
sich Matti flüsternd an Magnus. „Papa, wer ist das?“
„Entschuldigt, Jungs, ich dachte, das wäre klar. Sophie ist Helens 
Tochter und so alt wie ihr.“
Ein Stück entfernt stand eine Frau mit blonden Locken neben einem 
knallgelben Taxi und hob die Hand zum Gruß. „Meine Lieben, da 
seid ihr ja! Wie war euer Flug? Willkommen im winterlichen New 
York!“ 
Sie küsste Magnus auf die Wange und begrüßte dann die beiden 
Jungs. „Ich bin Helen, und ihr müsst Matti und Max sein. Wir haben 
uns schon sehr auf euch gefreut.“
Sophie sah die beiden neugierig an. „Wer von euch ist denn Matti 
und wer Max?“
Matti grinste und zeigte auf seinen Freund. „Rote Haare mit 
Sommersprossen, das ist Max. Und ich bin Matti.“ 
„Steigt ein, Kinder! Es wird kalt“, sagte Helen. „Das hier ist das 
größte Yellow Cab weit und breit. Da passen wir alle rein.“ 
Nachdem das Gepäck sicher verstaut war und jeder einen Platz im 
warmen Taxi gefunden hatte, drehte sich Helen zu den Freunden 
auf der Rückbank um. „Dann nichts wie los, oder? Wir sind noch ein 
Stück außerhalb der Stadt, und es dauert etwas, bis wir im Zentrum 
sind.  Oh, es wird euch dort gefallen, das verspreche ich euch. In der 
Zeit um Weihnachten und Silvester ist New York wie verzaubert.“ 
Das gelbe Taxi fuhr langsam durch den dichten Verkehr am 
Flughafen. „Seid ihr das erste Mal in Amerika?“, fragte Sophie, die 
neben Matti und Max saß. 
Max nickte, während Matti sie neugierig ansah. „Sophie, woher 
kennst du eigentlich meinen Papa?“
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Helen sah lächelnd in den Rückspiegel. „Ich glaube, das kann ich 
dir besser beantworten, Matti. Du weißt ja, Magnus und ich kennen 
uns von der Schauspielschule. Und wie es der Zufall so will, stehen 
wir seitdem immer mal wieder gemeinsam auf der Bühne. Das 
letzte Mal vor einigen Jahren hier in New York am Broadway, der 
bekannten Theatermeile. Da kam uns Sophie oft bei den Proben 
besuchen.“
„Und jetzt spielt ihr wieder zusammen?“, fragte Max.
„So ist es, Jungs“, antwortete Magnus. „Und während Helen und ich 
das Stück proben, könnt ihr mit Sophie die Stadt erkunden.“
Sophies Augen strahlten. Aufgeregt rutschte sie auf dem glatten 
schwarzen Lederpolster des Wagens vor und zurück. „Das wird 
klasse! Ich zeige euch die coolsten Ecken, versprochen. Und das 
Beste wisst ihr ja noch gar nicht: Euer Hotel hatte einen riesigen 
Wasserschaden.“
Entsetzt sahen die Freunde sie an. „Und was ist daran so toll?“, 
fragte Max. 
„Ja, Papa. Wo sollen wir denn jetzt hin?“ Matti blickte seinen Vater 
mit großen Augen an.
„Stopp! Ihr habt mich nicht ausreden lassen“, warf Sophie ein. 
„Mama und ich haben nämlich beschlossen, dass ihr dann eben 
einfach bei uns wohnt. Wir haben mehr als genug Platz.“
„Aber das geht doch nicht …“, fing Magnus an. 
„Und wie das geht“, unterbrach ihn Helen. „Ihr werdet sehen.“
Während Matti und Max noch überlegten, wie sie diese Neuigkeit 
fanden, fuhr das Taxi weiter auf die Skyline New Yorks zu.
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2. Kapitel

Im Taxi durch New York
Hupende Autos und Fahrradfahrer, die durch den Schneematsch 
schlitterten – es herrschte winterliches Chaos in New York. Max 
wischte über die beschlagene Fensterscheibe des Taxis und sah 
hinaus auf das hektische Treiben in den Straßenschluchten. 
„Matti? Siehst du, wie hoch die Gebäude sind? Ich kann überhaupt 
nicht erkennen, wo sie aufhören.“
„Nee, ich auch nicht. Und was hier los ist! Bin ich froh, dass ich 
das Taxi nicht fahren muss. Das ist ja wie ein Labyrinth aus 
Einbahnstraßen, oder? Da findet sich doch kein Mensch zurecht!“ 
„Ach, so schwer ist das nicht“, erklärte Sophie. „Mit ein bisschen 
Logik versteht man den Straßenplan ziemlich schnell. Von Osten 
nach Westen verlaufen die Streets und von Norden nach Süden die 
Avenues. Alles klar?“
„Völlig“, meinte Matti ironisch. In die Stille hinein knurrte sein 
Magen. 
Max schüttelte den Kopf. „Du bist doch ein alter Nimmersatt!“ Als 
Antwort brummte Mattis Magen noch lauter. Helen schmunzelte. 
„Wir sind gleich da, Jungs. Und Molly, unsere gute Fee, hat sicher 
etwas zum Essen vorbereitet.“ Die zwei Freunde sahen sie 
verwundert an.
„Doch keine echte Fee“, sagte Sophie und kicherte. „Molly ist seit 
Ewigkeiten bei uns. Sie kümmert sich um den Haushalt und macht
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 alles, was Mami nicht 
schafft. Außerdem kocht 

und bäckt sie wie eine 
Weltmeisterin.“

Matti sah das Mädchen  
mit leuchtenden Augen an. 

„Ich glaub, ich mag eure 
Fee jetzt schon“, murmelte 

er vor sich hin. 
Max nahm seinen 

Stadtplan aus dem 
Rucksack. „Wohnt 

ihr eigentlich in 
Manhattan?“

Sophie nickte und 
warf einen Blick 

auf den Plan. 
„Schau mal, da 

ist unser Zuhause.“ Sie 
zeigte auf die Karte. „In Midtown, 

nicht weit vom Central Park.“
„In der Nähe vom Central Park? Ich dachte, da wohnen nur die 
Reichen“, sagte Matti erstaunt.
„Wir sind aber nicht reich“, erwiderte Sophie. „Unserer Familie 
gehört die Wohnung seit Ewigkeiten, und meine Mama arbeitet 
viel am Theater, damit wir auch dortbleiben können.“
„Und dein Papa, was macht der?“, fragte Matti.
„Mann, sei doch nicht so neugierig“, zischte Max seinem Freund zu.
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Helen drehte sich zu den Jungen um. „Ist schon okay, ihr beiden. 
Sophies Papa lebt leider nicht mehr. Wir sind ein reiner Frauen
haushalt. Euer Besuch ist da eine schöne Abwechslung.“
„Oh, jetzt schaut doch nicht wie drei Tage Regenwetter“, sagte 
Sophie, als sie die betroffenen Gesichter von Matti und Max sah. 
„Er starb bei einem Unfall kurz nach meiner Geburt. Ich habe 
keine Erinnerung an ihn. Und Mama, Molly und ich, wir sind ein 
super Team. Aber sagt mal, wieso sprecht ihr eigentlich so gut 
Englisch?“ 
„Also, ich gehe in Berlin auf eine amerikanische Schule. Da findet 
viel Unterricht auf Englisch statt“, erklärte Max. 
„Echt? Cool, dass es so was gibt“, sagte Sophie und drehte sich zu 
Matti um. „Und wie ist das bei dir?“
„Meine Oma kommt aus England. Ihr ist es total wichtig, dass ich 
mit ihr nur Englisch spreche. Ich bin also damit aufgewachsen. 
Sonst könnte ich deine Sprache bestimmt nicht so gut. Vokabeln 
lernen ist nämlich nicht so mein Ding.“ 
Magnus lachte auf. „Genauso ist es. Ich bin meiner Schwiegermutter 
recht dankbar.“
Helen machte dem Fahrer ein Zeichen anzuhalten. „Wir sind da!“ 
Das Taxi hielt an einem Wohngebäude aus hellem Sandstein. Im 
Eingangsbereich erschien ein Mann in dunkler Uniform und kam auf 
den Wagen zu. Auf seiner Jacke blitzten in mehreren Reihen blank 
polierte Messingknöpfe. Lächelnd öffnete er die Türen des Taxis.
„Wer ist denn das?“, flüsterte Max Sophie zu. „Wohnt der auch 
hier?“
„Nein, das ist Bill, unser Doorman. Er passt auf den Eingangsbereich 
auf und meldet die Gäste an.“


